
ZKZ 8279
Nr. 07-09/2018
67. Jahrg.
www.vdpv.dede VdPVVdPV

Die LandpostDie Landpost

Tony Ilg, VdPV und Tony Ilg, VdPV und 
Ulrich Bösl, CGPT Ulrich Bösl, CGPT 
trafen sich mit Andreas Hermes, trafen sich mit Andreas Hermes, 
Präsident der Bundesanstalt Präsident der Bundesanstalt 
für Post- und Telekommunikation für Post- und Telekommunikation 
in Bonnin Bonn
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Deutsche Post DHL Group: Q2 EBIT im 
Rahmen der Erwartungen
Konzernumsatz im zweiten Quartal auf über 15 
Milliarden Euro verbessert; Ergebnisprognose für 
2018 angepasst und Ausblick für 2020 bestätigt.
Bis zum Geschäftsjahr 2020 plant Deutsche Post DHL 
Group unverändert, das operative Ergebnis auf mehr 
als 5 Milliarden Euro zu steigern.

CEO Frank Appel: „Wir kennen unsere Herausforde-
rungen und setzen die erforderlichen Maßnahmen 
um“was ist nur mit dem Management bei der 

Deutschen Post los? Zuerst wurde der Privat-
kundenvorstand Jürgen Gerdes abgelöst, 
dann ging der VV Frank Appel an die Ö  ent-
lichkeit und sprach eine Gewinnwarnung 
aus. Anschließend wurde für eine Vorruhe-
standsregelung 55 Millionen Euro zur Verfü-
gung gestellt. Leider gilt diese Regelung nicht 
für die Zusteller. Tatsache ist, es fehlen viel 
zu viele Zusteller um die Aufgaben bewerk-
stelligen zu können. Der Krankenstand wird 
nicht weniger, bei den Arbeitsbedingungen 
kein Wunder. Durch immer mehr Sendun-
gen und weniger Mitarbeiter sinken auch 
die Zufriedenheitswerte bei den Kunden. 
So viele Beschwerden wie in dem Jahr bei 
der Post eingegangen sind, gab es noch 
nie. Viele Kollegen machen sich jetzt schon 
Gedanken wie es wird, wenn im Winter bei 
seinem StreetSkooter die Heizung ausfällt. 
Nach den schlechten Geschä  en bei Brief 
und Paket wird nun die Konzernstruktur 
umgebaut. Die Sparte beinhaltet nur noch 
das Deutschland-Geschä  , während der 
interna  onale Paket-Bereich sowie der 
Online-Handel abgespalten und eigenständig 
wird. Wir werden die Situa  on beobachten 
und darauf achten, dass dies nicht auf dem 
Rücken der Mitarbeiter umgesetzt wird.
Der aktuelle Besuch der Bundesanstalt 
für Post-und Telekommunika  on gab mir 
die Gelegenheit mit dem Präsident Herrn 
Andreas Hermes intensiv über die Belange 
der Beamten zu disku  eren. Die Bundesan-
stalt nimmt sowohl dienstrechtliche als auch 
soziale Aufgaben wahr und ist zuständig 
für die Postbeamtenkrankenkasse, das 
Erholungswerk sowie das Betreuungswerk. 
Im September 1993 wurde ich zum Bundes-
vorsitzenden gewählt. Es war die Zeit des 
Umbruchs, der Postreform I, der Schließun-
gen der Poststellen, weg von der Bundes-
post, hin zur Priva  sierung. Gemeinsam 
haben wir viel erreicht, wir haben gekämp   
und uns für die Belange unserer Mitglieder 
eingesetzt. Nach 25. Jahren bedanke ich 
mich bei allen Mitgliedern ganz herzlich für 
die gute und erfolgreiche Zusammenarbeit.

LEITARTIKEL

Liebe Kolleginnen,
liebe Kollegen,

Ihr

Tony Ilg
Bundesvorsitzender

Liebe Kolleginnen

Deutsche Post DHL Group hat ihren 
Umsatz im zweiten Quartal 2018 um 
1,4 Prozent auf über 15 Milliarden Euro 
gesteigert. Auf vergleichbarer Basis, das 
heißt um Wechselkurse  ekte und Port-
folioveränderungen bereinigt, kle  erten 
die Erlöse sogar um 6,2 Prozent. Dazu 
haben vor allem deutliche Zuwächse 
bei DHL Express und Global Forwarding, 
Freight beigetragen. Das opera  ve Er-
gebnis (EBIT) betrug 747 Millionen Euro 
und lag damit 11,2 Prozent unter dem 
Rekordwert des Vorjahresquartals. Wäh-
rend die DHL-Divisionen zum Teil deut-
liche EBIT-Steigerungen verzeichneten, 
ging das Ergebnis im Unternehmensbe-
reich Post - eCommerce - Parcel (PeP) 
wie erwartet zurück, vor allem wegen 
höherer Personal- und Transportkos-
ten. Wie Anfang Juni berichtet, hat der 
Konzern dort umfangreiche Maßnah-
men eingeleitet, um die Produk  vität 
zu erhöhen und die Kostensitua  on zu 
verbessern. Dies hat im zweiten Quartal 
bereits zu verstärkten Aufwendungen 
und ersten Rückstellungen geführt.

�„Die Zahlen des zweiten Quartals liegen 
im Rahmen der Erwartungen: Unsere 
drei DHL Divisionen Express, Global 
Forwarding, Freight und Supply Chain 
haben sich gut entwickelt. Im Unterneh-
mensbereich Post - eCommerce - Parcel 
kennen wir unsere Herausforderungen 
und setzen die Maßnahmen zur Ausrich-
tung auf nachhal  g pro tables Wachs-
tum um�“, sagte Frank Appel, Vorstands-
vorsitzender von Deutsche Post DHL 
Group. �„Wir sind zuversichtlich, unsere 
Ergebnisziele für 2020 zu erreichen.�“
Unter dem Strich erwirtscha  ete 

Deutsche Post DHL Group im zweiten 
Quartal 2018 einen Konzerngewinn 
nach nicht beherrschenden Anteilen 
von 516 Millionen Euro (2017: 602 
Millionen Euro). Der Rückgang ist vor 
allem auf das niedrigere EBIT im Bereich 
PeP zurückzuführen. Das unverwäs-
serte Ergebnis je Ak  e betrug entspre-
chend 0,42 Euro (2017: 0,50 Euro).

Angepasste Ergebnisprog-
nose für 2018 und Ausblick 
für 2020 bestätigt
Bis zum Geschä  sjahr 2020 plant 
Deutsche Post DHL Group unverändert, 
das opera  ve Ergebnis auf mehr als 5 
Milliarden Euro zu steigern. Dazu sollen 
der Bereich PeP rund 1,7 Milliarden 
Euro und die DHL-Divisionen rund 3,7 
Milliarden Euro beitragen. Vor dem 
Hintergrund der Herausforderungen bei 
PeP ha  e der Konzern seine Prognose 
für das laufende Geschä  sjahr im Juni 
2018 angepasst. So rechnet das Unter-
nehmen im Gesamtjahr 2018 mit einem 
EBIT in Höhe von rund 3,2 Milliarden 
Euro. Der Bereich PeP soll dazu rund 
0,6 Milliarden Euro beitragen. Für die 
DHL-Divisionen wird unverändert ein 
Ergebnis von rund 3,0 Milliarden Euro 
erwartet. Das Ergebnis der Corporate 
Func  ons wird einschließlich der dort 
zugeordneten Ak  vitäten des Vorstands-
bereichs Corporate Incuba  ons insge-
samt bei -0,42 Milliarden Euro erwartet.

Investitionen und Cashfl ow: 
Weiterhin hohe Investitio-
nen in nachhaltiges Wachs-
tum
Deutsche Post DHL Group hat auch im 
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zweiten Quartal mit gezielten Inves  -
 onen die Basis für nachhal  g pro ta-

bles Wachstum weiter gestärkt. Von 
April bis Juni inves  erte der Konzern 
über alle vier Unternehmensbereiche 
hinweg 549 Millionen Euro (2017: 349 
Millionen Euro). Schwerpunkte waren 
unter anderem die bereits angekündigte 
Erneuerung der Flugzeug o  e bei DHL 
Express, der Ausbau der na  onalen 
und interna  onalen Pake  nfrastruktur 
und die Ausweitung der StreetScooter-
Produk  on. Für das Gesamtjahr plant 
der Konzern, das Inves   onsvolumen 
auf rund 2,5 Milliarden Euro zu steigern 
(2017: 2,3 Milliarden Euro). Darüber 
hinaus wird der Konzern in 2018, wie 
schon im Mai angekündigt, rund 200 
Millionen Euro für die fremdkapital -
nanzierte Erneuerung der Interkon  -
nental o  e von Express verbuchen. 
Im Juni ha  e Deutsche Post DHL 
Group den Kauf von 14 neuen Boeing 
777 Frach  lugzeugen beschlossen.

Aufgrund der weiterhin hohen Inves-
  onen in wachstumsstarke Bereiche 

verringerte sich der Free Cash ow auf 
288 Millionen Euro nach 385 Millionen 
Euro im Vorjahresquartal. Der opera  -
ve Cash ow entwickelte sich vor allem 
aufgrund der Umstellung auf den neuen 
Bilanzierungsstandard IFRS 16 stark und 
lag im zweiten Quartal 2018 bei 1,4 Mil-
liarden Euro (2017: 726 Millionen Euro).

PeP: Weiterhin deutliches 
Umsatzwachstum, Maßnah-
men zur Verbesserung der 
Profi tabilität gestartet
Der Bereich Post - eCommerce - Parcel 
verbuchte im zweiten Quartal 2018 
einen Umsatz in Höhe von 4,4 Milliarden 
Euro und damit ein Plus von 3,4 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr. Organisch lag 
das Umsatzwachstum bei 4,1 Prozent. 
Zu dieser posi  ven Entwicklung trugen 
vor allem Erlössteigerungen im Ge-
schä  sfeld eCommerce - Parcel bei.
So s  egen die Umsätze im Bereich 
Parcel Germany um 9,3 Prozent, bei 
Parcel Europe um 13,3 Prozent und bei 
eCommerce um 7,6 Prozent. In dieser 
Entwicklung zeigt sich erneut die starke 
Posi  onierung des Konzerns als Markt- 
und Innova  onsführer im dynamisch 
wachsenden E-Commerce-Markt.  

Im Geschä  sfeld Post lag der Umsatz 
mit 2,3 Milliarden Euro um 1,2 Pro-
zent unter dem Vorjahreswert. Dies ist 
vor allem auf die anhaltenden struk-
turell bedingten Volumenrückgänge 
im Briefgeschä   zurückzuführen.
Das opera  ve Ergebnis des Unterneh-
mensbereichs PeP betrug im zweiten 
Quartal 108 Millionen Euro nach 260 
Millionen Euro ein Jahr zuvor. Diese 
Entwicklung ist weiterhin vor allem auf 
höhere Transport- und Personalkosten 
zurückzuführen. Um dem entgegenzu-
wirken und das für die kommenden Jah-
re geplante EBIT-Wachstum zu sichern, 
hat der Konzern im Juni eine Reihe von 
Maßnahmen beschlossen. Diese zielen 
vor allem auf eine Verbesserung der Pro-
duk  vität, eine Senkung der indirekten 
Kosten sowie ein ak  ves Ertragsmanage-
ment im Post- und Paketgeschä  . Im 
Zuge dessen hat der Konzern auch ein 
Vorruhestandsprogramm für verbeamte-
te Postbeschä  igte in indirekten Funk  -
onen aufgelegt. Im Wesentlichen hierfür 
plant der Konzern in 2018 Restruktu-
rierungsaufwendungen in Höhe von 
500 Millionen Euro. 51 Millionen Euro 
davon en  ielen auf das zweite Quartal. 
Darüber hinaus hat Deutsche Post DHL 
Group bereits 10 Millionen Euro der an-
gekündigten jährlichen Inves   onen in 
Höhe von 150 Millionen Euro eingesetzt, 
um die Produk  vität zu verbessern.

Frank Appel: �„Der boomende Online-
Handel ist und bleibt der Wachstum-
streiber Nummer 1 für unser deutsches 
und interna  onales Paketgeschä   - hier 
sehen wir weiterhin enormes Poten  al 
für kün  iges pro tables Wachstum. Im 
umkämp  en deutschen Paketmarkt 
haben wir in den letzten Jahren hart 
daran gearbeitet, unsere führende 
Marktposi  on auszubauen. Wir werden 
nun, in der nächsten Phase der Markt-
entwicklung, unsere Preise und Kosten 
sowohl im Post- als auch im Paketbe-
reich stärker in den Blick nehmen, um 
die Volumenentwicklung in kon  nuier-
lich steigende Erträge zu überführen.�“

Express: Erfolgsgeschichte 
setzt sich mit Rekord-Mar-
ge fort
Der Unternehmensbereich Express 
hat auch im zweiten Quartal seine seit 

Jahren anhaltende posi  ve Umsatz- und 
Ergebnisentwicklung fortgesetzt. Die 
Erlöse lagen mit 4,0 Milliarden Euro um 
7,9 Prozent über dem Vorjahreswert, auf 
organischer Basis sogar um 12,1 Prozent. 
Haup  reiber dieser posi  ven Entwick-
lung war einmal mehr das Geschä   mit 
zeitgenauen interna  onalen Sendungen 
(TDI): Hier s  eg das Volumen pro Tag im 
Vergleich zum Vorjahr um 8,4 Prozent.

Durch das anhaltende Volumenwachs-
tum kann die Division ihre einzigar  ge 
globale Express-Infrastruktur noch 
e   zienter auslasten. In Verbindung mit 
einem strikten Ertragsmanagement und 
kon  nuierlichen Verbesserungen des 
Netzwerks konnte der Unternehmens-
bereich das opera  ve Ergebnis um 10,2 
Prozent auf 517 Millionen Euro verbes-
sern. Die opera  ve Marge verbesserte 
sich auf den neuen Rekordwert von 
12,8 Prozent (2017: 12,5 Prozent)

Erstes Halbjahr: organi-
scher Umsatzanstieg um 
6,3 Prozent
Im ersten Halbjahr 2018 lag der Kon-
zernumsatz mit 29,8 Milliarden Euro auf 
Vorjahresniveau (2017: 29,7 Milliarden 
Euro). Um nega  ve Währungse  ekte, 
den Verkauf von Williams Lea Tag und 
kleinere Por  olioe  ekte bereinigt s  eg 
der Umsatz um 6,3 Prozent. Zu dem 
organischen Ans  eg haben alle vier 
Unternehmensbereiche beigetragen. 
Das opera  ve Ergebnis sank vor allem 
aufgrund der höheren Kosten und Inves-
  onen bei Post - eCommerce - Parcel 

um 4,3 Prozent auf 1,7 Milliarden Euro. 
Der Konzerngewinn nach nicht beherr-
schenden Anteilen sank in den ersten 
sechs Monaten um 9,6 Prozent  auf 1,1 
Milliarden Euro (2017: 1,2 Milliarden 
Euro). Dabei haben höhere Zinsen für 
Leasingverbindlichkeiten das Finanzer-
gebnis belastet. Analog dazu ging  das 
unverwässerte Ergebnis je Ak  e auf 
0,91 Euro zurück (2017: 1,02 Euro). 
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Post - eCommerce - Parcel (PeP) wird 
in eigenständige Divisionen für das 
deutsche beziehungsweise interna-
 onale Geschä   mit jeweils eige-

nen Vorstandsressorts aufgeteilt
Fokussierung von Post - eCom-
merce - Parcel (PeP) auf deutsches 
Post- und Paketgeschä   spiegelt 
sich in der Umbenennung in Post 
& Paket Deutschland wider
Konzernvorstand Ken Allen wird CEO 
des neuen Unternehmensbereichs
DHL eCommerce Solu  ons
John Pearson rückt in den Konzernvor-
stand auf und wird CEO von DHL Express

Deutsche Post DHL Group ebnet den 

Weg für eine konsequentere Fokus-
sierung auf das deutsche Post- und 
Paketgeschä   und eine noch e  ek  vere 
Nutzung der enormen Wachstumschan-
cen im E-Commerce-Sektor. Dazu wird 
sich der Unternehmensbereich Post 
- eCommerce - Parcel (PeP) kün  ig aus-
schließlich auf das deutsche Post- und 
Paketgeschä   konzentrieren. Der Un-
ternehmensbereich wird in Post & Paket 
Deutschland umbenannt und weiterhin 
kommissarisch von Frank Appel, CEO von 
Deutsche Post DHL Group, geleitet. Das 
interna  onale Paket- und E-Commerce-
Geschä  , das zuvor unter DHL Parcel 
Europe beziehungsweise DHL eCommer-
ce  rmierte, wird im neuen, eigenständi-

gen Unternehmensbereich DHL eCom-
merce Solu  ons unter der Leitung von 
Konzernvorstand Ken Allen gebündelt.
Durch die Einrichtung eines ausschließ-
lich auf das deutsche Post- und Paket-
geschä   fokussierten Unternehmens-
bereichs wird sichergestellt, dass der 
zuvor angekündigte Turnaround-Plan 
kün  ig noch konsequenter umgesetzt 
wird. Dieser sieht ein verbessertes 
Ertragsmanagement, die Senkung der 
indirekten Kosten sowie Maßnah-
men zur Steigerung der Produk  vi-
tät vor. Durch die neue Division DHL 
eCommerce Solu  ons stellt sich der 
Konzern gleichzei  g noch besser auf, 
um die großen Geschä  schancen zu 

Deutsche Post DHL Group fokussiert Unternehmensbereich PeP 
auf deutsches Brief- und Paketgeschäft und schafft 
neue DHL eCommerce Solutions Division zur optimalen Positionierung 
in globalem Wachstumssektor
Alle Veränderungen treten am 1. Januar 2019 in Kraft.  

Die Deutsche Post testet unter dem 
Mo  o �„Meine Landpost�“ die Zustel-
lung von Lebensmi  eln auf dem Land. 
Dabei soll ein Mitarbeiter mit einem 
Elektro-Fahrzeug nicht nur Briefmar-
ken verkaufen, Pakete mitnehmen 
oder Bargeld auszahlen, sondern auch 
Lebensmi  el und andere Dinge an die 
Haustür bringen. �„Wir wollen schau-
en, wie die Nachfrage ist und ob sich 
daraus ein Geschä  smodell entwickeln 
lässt�“, sagte Postsprecher Gerold Beck 
laut der Zeitschri   Lebensmi  elpraxis.

Der Versuch läu   derzeit im Odenwald 
und in Oberkotzau in Oberfranken. 
Hintergrund: Vor allem in bevölkerungs-
armen Ortsteilen  ndet die Post keine 
Koopera  onspartner mehr für Filialen. 
Kioske oder auch Lebensmi  elmärkte, 
die als weiteres Standbein Postdienst-
leistungen anbieten könnten, gibt es 
kaum mehr. In Gemeinden und Ortstei-
len mit mehr als 2.000 Einwohnern muss 
die Post aber eine Filiale betreiben.

Die Post verknüp   ihren mobilen Dienst 
mit dem posteigenen Online-Supermarkt 
�„AllyouneedFresh�“. Von diesem wer-
den die Service-Fahrzeuge beliefert. 
Als Warenlager mit Tie  ühlmöglichkeit 
werden bereits exis  erende Zustell-
stützpunkte jeweils nahe den beiden 
Gemeinden genutzt. Ältere Kunden, die 
mit der Pla   orm nicht zurechtkommen, 
können über den Service-Mitarbeiter 

Ar  kel bestellen. Die Preise liegen 
laut Post auf dem üblichen Niveau.
Topagrar.com 

Anmerkung der Redak  on: 
Tradi  on lebt anscheinend wieder auf. 
Man beachte �„Meine Landpost�“. Der 
Paketzusteller bringt auch Lebensmi  el.

Deutsche Post pilotiert Lieferung 
von Lebensmitteln auf dem Land
18.09.2018 - Alfons Deter



Seite 5VdPV • Die Landpost • Juli - September 2018

nutzen, die sich durch das enorme Wachstum des Marktes 
für E-Commerce-Logis  k in Europa und weltweit ergeben.

Der Aufsichtsrat der Deutschen Post AG hat heute Konzern-
vorstand Ken Allen (63) mit dem Mandat für DHL eCom-
merce Solu  ons betraut und seinen Vertrag als Mitglied 
des Konzernvorstands bis 2022 verlängert. Allens neues 
Mandat umfasst die Geschä  sbereiche Parcel Europe und 
eCommerce, die aktuell noch im Unternehmensbereich PeP 
in seiner bisherigen Form angesiedelt sind. Allen behält die 
Verantwortung für Customer Solu  ons & Innova  on (CSI) 
und wird die Weiterentwicklung der übergreifenden E-Com-
merce-Strategie des Konzerns federführend vorantreiben.
 �„Ken Allen hat erfolgreich die rich  gen strategischen Wei-
chenstellungen im Express-Bereich vorgenommen und diesen 
durch die gezielte Ausschöpfung seines Umsatz- und Ertrags-
potenzials auf einen einzigar  gen Wachstumspfad gelenkt. Mit 
seiner kompromisslosen Ausrichtung auf die Kernprinzipien 
Kundenorien  erung, Mitarbeiterengagement und pro tables 
Wachstum hat Ken Allen erstklassige Prozesse im Express-
Bereich etabliert und diesen zum ertragreichsten Unterneh-
mensbereich von Deutsche Post DHL Group gemacht�“, sagte 
der Vorsitzende des Aufsichtsrats von Deutsche Post DHL 
Group, Dr. Nikolaus von Bomhard. �„Ich habe keinen Zweifel 
daran, dass der neue Unternehmensbereich DHL eCommerce 
Solu  ons enorm von Ken Allens ausgewiesener Kompetenz 
im Netzwerkau  au und seinem inspirierenden Führungss  l 

pro  eren wird und so eine herausragende Performance 
und echten Mehrwert für DHL-Kunden generieren wird.�“

John Pearson (55) wird als neues Mitglied des Konzernvor-
stands das Mandat für DHL Express übernehmen. Pearson kam 
1986 zu DHL Express, wo er seitdem als CEO für die Regionen 
Asien-Pazi k, EEMEA und Europa tä  g und als Global Head 
of Commercial für die globalen Vertriebs-, Marke  ng- und 
Kundenservice-Funk  onen von DHL Express verantwortlich 
war.  �„Wir freuen uns, John Pearson als neues Mitglied des 
Konzernvorstands zu begrüßen. Er bringt ausgewiesene Ma-
nagementkompetenz sowie ein  efgreifendes Verständnis des 
Expressgeschä  s in seine neue Posi  on mit. Er verfügt nicht 
nur über umfassende opera  ve Managementerfahrung im 
Express-Bereich, sondern arbeitet als wich  ges Mitglied des 
Führungsteams der Division Express bereits seit langem eng 
mit Ken Allen zusammen. Ich bin sicher, dass der Konzernvor-
stand direkt von John Pearsons Erfahrung pro  eren wird, 
und zuversichtlich, dass dieser DHL Express in den nächsten 
Jahren zu neuen und noch größeren Erfolgen führen wird�“, 
sagte Frank Appel, CEO von Deutsche Post DHL Group.
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Soziales und Rente

Die durchschni  liche Altersrente bei 
Neurenten für Frauen ist in den letz-
ten Jahren deutlich ges  egen. Betrug 
sie 2013 noch rund 546 Euro, ist sie 
bis 2017 auf rund 716 Euro ges  egen. 
Das ist in diesem Zeitraum ein Ans  eg 
von mehr als 31 Prozent. 2016 lag 
die Durchschni  srente bei rund 681 
Euro. Darauf weist die Deutsche Ren-
tenversicherung Bund in Berlin hin.

�„Grund für den Ans  eg ist vor allem die 
Einführung der Mü  erente in 2014�“, 
so die Deutschen Rentenversicherung 
Bund. Wirkung zeigen aber auch die 
rela  v hohen Rentenanpassungen in den 
letzten Jahren. Darüber hinaus zahlen 
Frauen im Schni   länger Beiträge zur 
Rentenversicherung, da die Möglich-

keiten eines vorzei  gen Rentenbezugs 
begrenzt wurden, etwa wegen des 
Auslaufens der Altersrente für Frauen. 
Posi  ven Ein uss hat auch die ges  e-
gene Erwerbsbeteiligung von Frauen.

Die Rentenversicherung weist ergänzend 
darauf hin, dass die Durchschni  srente 
nicht sehr aussagekrä  ig ist, was die Ge-
samtabsicherung von Frauen angeht. So 
haben etwa Hausfrauen oder Frauen, die 
lange selbstständig tä  g waren, teilwei-
se nur kurz in die Rentenversicherung 
eingezahlt und erhalten eine sehr nied-
rige Rente, was den Durchschni  swert 
senkt. Zahlreiche dieser Frauen sind 
anderwei  g abgesichert etwa durch den 
Ehepartner oder anderes Einkommen.
Rentenversicherung Bund 

Rentenzahlungen an Frauen
Durchschnittsrente erheblich gestiegen

voraussichtlich zu Jahresbeginn 2019 
noch nicht voll umgesetzt. �„Die Auszah-
lung der Mü  errente II wird erfolgen 
wie bei der Einführung der Mü  errente 
I im Jahre 2014�“, sagte ein Sprecher der 
Deutschen Rentenversicherung Bund 
dem Redak  onsNetzwerk Deutschland 
(RND/Samstag). �„Danach wird jeder 
Berech  gte, der ab 1. Januar 2019 neu in 
Rente geht, bereits von der ersten Ren-
tenzahlung an die Leistungsverbesserung 
erhalten.�“ Bei den Mü  ern und Vätern, 
deren Rente vorher begonnen habe, kön-
ne die Reform erst im Laufe der ersten 
Jahreshäl  e 2019 umgesetzt werden. 
�„Vorgesehen sind in diesen Fällen auch 
wieder Nachzahlungen wie bei Einfüh-
rung der Mü  errente I im Jahre 2014.�“

Die Koali  on will die Mü  errente zum 
1. Januar 2019 ausweiten. Alle Mü  er 
und Väter mit Erziehungszeit, deren 
Kinder vor 1992 geboren wurden, 
sollen zusätzlich einen halben Renten-
punkt gutgeschrieben bekommen.
 Quelle: dpa

Mütterrente II
Mütterrenten-Ausweitung 
2019 voll umgesetzt
Die Ausweitung der Mü  errente wird 

 Arbeitnehmer sparen jedes Jahr etwas 
mehr Steuern durch die jährliche Erhö-
hung des steuerfreien Anteils ihrer Bei-
träge zur Rentenversicherung. Schri  -
weise kann ein steigender Anteil der 
Rentenversicherungsbeiträge steuermin-
dernd als Altersvorsorgeaufwendungen 
berücksich  gt werden. Diese steuerliche 
Entlastung kann in eine zusätzliche pri-
vate Altersvorsorge inves  ert werden.

Im Gegenzug zur jährlichen Erhöhung 
des steuermindernden Anteils der Ren-
tenversicherungsbeiträge steigt nämlich 
der zu versteuernde Anteil der Rente, je 
später die Rente beginnt. Dadurch wer-
den zukün  ige Rentenjahrgänge immer 
stärker steuerlich belastet. Die steuerli-
che Entlastung während des Arbeitsle-
bens kann genutzt werden, um den er-
höhten Besteuerungsanteil der späteren 
Rente durch die Einkommensteuerp icht 
aufzufangen; zum Beispiel, indem die ge-
sparten Steuern in eine staatlich geför-
derte Altersvorsorge eingezahlt werden.
Rentenversicherung Bund

Rententipp
Steuerersparnis nutzen

Verzwicktes Erbe
Erben sollten sich zügig einen Über-
blick über den Nachlass verscha  en 
�– dafür bleiben sechs Wochen Zeit. 
Jeder Erbe hat das Recht, seinen Anteil 
an einem Nachlass auszuschlagen
Volle Sparbücher, kostbarer Schmuck, 
Immobilieneigentum: Vermögen im Wert 
von rund 400 Milliarden Euro werden jedes 
Jahr übertragen, so eine Schätzung des 
Deutschen Ins  tuts für Wirtscha  sforschung. 
Leider besteht eine Erbscha   nicht nur aus 
den Vermögenswerten des Verstorbenen, 
sondern beinhaltet auch alle seine beste-
henden Verbindlichkeiten, wie Kredite oder 
Unterhaltsansprüche. In manchen Fällen 
hinterlässt der Verstorbene nur Schulden. 
Ob Geldsegen oder Schuldenberg: �„Der 
Nachlass fällt den Erben automa  sch zu. 
Sobald sie davon Kenntnis haben, müssen 
die Hinterbliebenen entscheiden, ob sie das 
Erbe antreten oder ausschlagen. Möchten 
sie es antreten, müssen sie im Prinzip nichts 
tun; verzichten sie auf das Erbe, bleibt ihnen 
eine Frist von sechs Wochen, innerhalb 
derer sie beim zuständigen Nachlassgericht 
die Ausschlagung erklären müssen�“, sagt 
Anja Maultzsch von der Postbank. Um diese 
Entscheidung tre  en zu können, muss man 
möglichst schnell in Erfahrung bringen, was 
die Erbscha   beinhaltet. Denn man kann 
einen Nachlass nur im Ganzen annehmen 
oder ausschlagen �– einen bes  mmten 
Teil kann man sich nicht aussuchen.

Erbe wider Willen
Kommt man zu dem Schluss, dass es das 
Beste ist, die Erbscha   auszuschlagen, 
muss man dies ausdrücklich erklären: 
entweder vor dem zuständigen Nachlass-
gericht �– am Wohnort des Erben oder des 
Erblassers �– oder bei einem Notar. �„Wer die 
Sechs-Wochen-Frist nicht einhält, hat die 
Erbscha   automa  sch angenommen. Eine 
Verlängerung der Frist ist nicht möglich�“, 
sagt Anja Maultzsch. Achtung: Eine Erbscha   
kann auch durch �„schlüssiges Verhalten�“ 
angenommen werden �– etwa, indem sich 
der Erbberech  gte Gegenstände aus dem 
Nachlass aneignet oder einen Erbschein 
beantragt. Und einmal angenommen, kann 
das Erbe nicht mehr ausgeschlagen werden.

Erinnerungsstücke behalten?
Schlägt man eine Erbscha   aus, hat man 
mit den Verbindlichkeiten und Schulden des 
Verstorbenen nichts mehr zu tun. Das Erbe 
fällt dann dem Nächsten in der Erbfolge zu. 
Lehnen alle Erbberech  gten ab, tri   der 
Staat als Erbe ein. Mit dem Ausschlagen des 
Erbes verliert man aber auch den vollständi-
gen Anspruch auf die posi  ven Vermögens-
werte. Dazu gehören auch Erinnerungsstücke 
wie Fotos, Bücher oder Möbel. �„Wer es sich 
dann doch noch anders überlegt, hat sechs 
Wochen Zeit, um die Ausschlagung anzu-
fechten�“, ergänzt die Postbank Exper  n. 
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Das Bundeskabine   hat den Entwurf 
eines Gesetzes über Leistungsver-
besserungen und Stabilisierung in 
der gesetzlichen Rentenversicherung 
(RV-Leistungsverbesserungs- und 
-Stabilisierungsgesetz) beschlossen.

Hubertus Heil, Bundesmi-
nister für Arbeit und Sozia-
les:
Mit dem Rentenpakt sichern wir das 
Kernversprechen unseres Sozialstaates 
neu ab, er gewährleistet Sicherheit und 
Gerech  gkeit für alle Genera  onen: 
Wir halten das Rentenniveau stabil und 
sorgen dafür, dass es wieder stärker 
der Lohnentwicklung folgt. Auch die 
Jüngeren pro  eren, weil der Renten-
pakt garan  ert, dass der Rentenbeitrag 
nicht über 20 Prozent steigt. Wir stärken 
die gesellscha  liche Solidarität, indem 
wir Kindererziehung besser honorieren 
und diejenigen, die ihren Job krank-
heitsbedingt aufgeben müssen, besser 
absichern. Beschä  igte, die wenig 
verdienen, werden kün  ig stärker bei 
Sozialabgaben entlastet. Und weil gutes 
Leben im Alter eine gesamtgesellscha  -
liche Aufgabe ist, nehmen wir für den 
Rentenpakt zusätzliches Steuergeld 
in die Hand. Das ist ein Neustart für 
mehr Verlässlichkeit in der Rente.

Das Gesetz hat vier 
Kernelemente:
Rentenniveau und Renten-
versicherungsbeitrag bis 
zum Jahr 2025 garantiert
- Das Sicherungsniveau wird bis zum 

Jahr 2025 bei 48 Prozent gehalten. 
Hierfür wird die Rentenanpassungs-
formel so ergänzt, dass bis zum Jahr 
2025 mindestens ein Niveau von 48 
Prozent erreicht wird (Haltelinie I).

- Der Beitragssatz zur Rentenver-
sicherung wird die Marke von 20 
Prozent bis zum Jahr 2025 nicht 
überschreiten (Haltelinie II).

- Da die Stabilisierung des Systems der 
Altersvorsorge eine gesamtgesell-

scha  liche Aufgabe ist, übernimmt 
der Staat über einen erhöhten 
Zuschuss aus Steuern zusätzliche 
Verantwortung. Hierfür wird im 
Bundeshaushalt ein �„Demogra-
 efonds�“ von 2021 bis 2024 mit 
jährlich zwei Milliarden Euro auf-
gebaut, der die Beitragsobergrenze 
auch im Fall unvorhergesehener 
Entwicklungen absichert. Zusätzlich 
wird eine Beitragssatzuntergrenze 
von 18,6 Prozent bis zum Jahr 2025 
eingeführt, um eine bessere Bei-
tragssatzverste  gung zu erreichen.

Verbesserte Leistungen 
bei Erwerbsminderung
Die Absicherung bei Erwerbsminderung 
wird deutlich verbessert. Die Zurech-
nungszeit wird für Rentenzugänge 
im Jahr 2019 in einem Schri   auf 65 
Jahre und acht Monate angehoben. 
Anschließend wird sie in Anlehnung 
an die Anhebung der Regelaltersgren-
ze weiter auf 67 Jahre verlängert.

Bessere Anerkennung von 
Kindererziehungszeiten für 
vor 1992 geborene Kinder
Mü  er oder Väter erhalten für vor 1992 
geborene Kinder ein weiteres halbes 
Kindererziehungsjahr angerechnet. Da-
von pro  eren schon allein knapp zehn 

Millionen Rentnerinnen und Rentner.

Entlastung von 
Beschäftigten mit 
geringem Einkommen
Die bisherige �„Gleitzone�“ wird auf 
Arbeitsentgelte von 450,01 Euro bis 
1.300 Euro (bisher 850 Euro) zum 
�„Übergangsbereich�“ für sozialversiche-
rungsp ich  ge Beschä  igung ausge-
weitet. Beschä  igte in diesem Bereich 
werden stärker bzw. erstmalig bei den 
Sozialversicherungsbeiträgen entlastet. 
Zudem führen die verringerten Ren-
tenbeiträge nicht mehr zu geringeren 
Rentenansprüchen. Davon pro  eren 
bis zu 3,5 Millionen Beschä  igte.

Zur Entlastung von Geringverdie-
nerinnen und Geringverdienern bei 
den Sozialabgaben wird die bisheri-
ge Gleitzone, in der Beschä  igte mit 
einem monatlichen Arbeitsentgelt von 
450,01 Euro bis 850,00 Euro verringer-
te Arbeitnehmerbeiträge zahlen, zu 
einem �„Übergangsbereich�“ zwischen 
geringfügiger Beschä  igung und dem 
Einsetzen der vollen Beitragslast auf 
Arbeitnehmerseite weiterentwickelt. 
Die bisherige Obergrenze von 850 
Euro wird auf 1.300 Euro angehoben.

Darüber hinaus wird sichergestellt, 
dass die reduzierten Rentenversi-
cherungsbeiträge von Geringver-
dienerinnen und Geringverdienern 
im Übergangsbereich nicht mehr zu 
niedrigeren Rentenleistungen führen.
BMAS 

„Rentenpakt gewährleistet Sicherheit und 
Gerechtigkeit 
für alle Generationen“
Verbesserungen bei Mütter- und Erwerbsminde-
rungsrente und Entlastung von Geringverdienern

© Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2018 Weitere Infos unter www.bmas.de

Verbesserte 
Erwerbsminderungsrente

Neu ab 01.01.2019: Die Erwerbsminderungsrente errechnet sich 
aus den Beitragszahlungen bis zum Eintritt der Erwerbsminderung und 
von dort an im Jahr 2019 bis zur aktuell gültigen Regelaltersgrenze von 
65 Jahren und 8 Monaten (=Zurechnungszeit). Anschließend wird die 

Zurechnungszeit schrittweise auf 67 Jahre verlängert.

normale
Beitragszahlung

 + Zurechnungszeit

bisher
62 Jahre

3 Monate

Eintritt der 
Erwerbs-

minderung

65 
Jahre

8 Monate

NEU
AB 2019

67 
Jahre

NEU
AB 2031
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Blick in die Presse

Bei der Deutschen Post gibt es Streit 
darüber, welche Beschä  igten an dem 
Vorruhestandsprogramm für Beamte 
teilnehmen dürfen. Die Gewerkscha   
DPVKOM kri  siert, dass Postboten 
nicht ab einem Alter von 55 Jahren in 
den Ruhestand gehen dürfen. �„Den 
Zustellern soll kein solches Angebot 
gemacht werden�“, sagte die DPVKOM-
Bundesvorsitzende Chris  na Dahlhaus 
der �„Welt am Sonntag�“. Dabei müssten 
sie �„die schwerste körperliche Arbeit 
bei der Post machen�“. Ein Post-Spre-
cher wollte sich dazu nicht äußern.

Die Post ha  e im Juni angesichts eines 
Gewinneinbruchs im Brief- und Paket-
geschä   ein Kostensenkungsprogramm 
angekündigt. Dabei will der Konzern 
rund 400 Millionen bereitstellen, damit 
verbeamtete Mitarbeiter vorzei  g in den 
Ruhestand gehen. Das Angebot richte 
sich an �„Beamte in indirekten Funk  -
onen�“, ha  e die Post mitgeteilt. Wie 
viele Stellen abgebaut werden, sei noch 
nicht abzusehen, ha  e Postchef Frank 
Appel gesagt. Das hänge auch davon ab, 
aus welchen Gehaltsgruppen Beamte 

das Programm in Anspruch nehmen.
Im hart umkämp  en Paketmarkt 
mangelt es in der ganzen Branche 
an Zustellern und Mitarbeitern für 
andere Bereiche. �„Das stark wachsen-
de Paketvolumen hat auch zu einer 
hohen Anspannung in der Organisa-
 on geführt�“, ha  e Appel gesagt. Die 

Post will deshalb die Produk  vität 
verbessern. Unter anderem soll die 
Zustellung von Briefen und Paketen 
durch denselben Mitarbeiter ausgewei-
tet werden. Appel ha  e eingeräumt, 
dass der Konzern in den letzten Jahren 
nicht in ausreichendem Maße in die 
Weiterentwicklung des opera  ven 
Geschä  s inves  ert habe. Von dem 
für die Ressorts Post, E-Commerce, 
Pakete (PeP) zuständigen Vorstand 
Jürgen Gerdes trennte sich die Post.
Zugleich ist die Unzufriedenheit 
von Kunden mit der Post ges  e-
gen. Die Bundesnetzagentur regis-
trierte im vergangenen Jahr 6100 
Beschwerden, etwa 50 Prozent 
mehr als 2016. Etwa jede zweite 
Beschwerde betraf die Brie  eför-
derung durch die Deutsche Post.

Neben den rund 130 000 Tari  eschäf-
 gte hat der frühere Staatskonzern 

in der Bundesrepublik noch 30 000 
beamtete Mitarbeiter. Sie fallen nicht 
unter den Haustarifvertrag der Post.

Ibbenbürener Volkszeitung, 16.07.2018

Streit um den Vorruhestand bei der Deutschen Post
Die Zusteller sollen bleiben

Die Brief- und Paketsparte bei der Deut-
schen Post ha  e unlängst mit herben 
Einbußen zu kämpfen. Nun steuert das 
Unternehmen gegen �– und kündigt 
Umstrukturierungen in dem Bereich an.
Bonn - Nach schlechten Geschä  en in 
ihrer Brief- und Paketsparte baut die 
Deutsche Post ihre Konzernstruktur 
um. Die Sparte beinhaltet kün  ig nur 
noch das Deutschland-Geschä  , wäh-
rend der interna  onale Paket-Bereich 
sowie der Online-Handel abgespalten 
und eigenständig werden, wie die 
Deutsche Post am Montag mi  eilte.
Mit der zum Jahreswechsel gül  -
gen Umstrukturierung will die Post 
mit ihrem im Juni verkündeten 
�„Turnaround-Plan�“ vorankommen.

Die Brief- und Paketsparte ha  e 
unlängst mit herben Einbußen zu 
kämpfen, aufgrund höherer Kosten in 
diesem Bereich  el der gesamte Kon-
zerngewinn im zweiten Quartal um 14 
Prozent auf 516 Millionen Euro. Der 
Ressortverantwortliche Jürgen Ger-
des musste gehen, Konzernchef Frank 
Appel übernahm kommissarisch.

Bei Paketen und Briefen 
Preiserhöhungen angepeilt
Mit einem Vorruhestandsprogramm 
und mit Inves   onen will Appel Kosten 
senken und Abläufe verbessern. Der 
57-Jährige bleibt auch nach der Um-
strukturierung vorerst direkt für das 
na  onale Geschä   zuständig, die neue, 

abgespaltene E-Commerce-Einheit 
übernimmt hingegen der bisherige 
Express-Vorstand Ken Allen (63).
Auf dem heimischen Markt läu   es für 
den früheren Staatsmonopolisten seit 
Langem eher schwierig �– zwar werden 
immer mehr Pakete dank des Online-
Booms verschickt, zugleich sinkt aber 
die Briefmenge kon  nuierlich. Zudem 
hat der Mark  ührer höhere Personal-
kosten als die Konkurrenz, Nachwuchs-
probleme belasten die ganze Branche. 
Besonders lukra  ve Geschä  e machen 
die Bonner hingegen im Ausland, unter 
anderem mit den Expressdiensten.
Bei Paketen und Briefen im Inland 
peilt die Deutsche Post Preiserhöhun-
gen an, deren genauer Umfang aber 
noch nicht bekannt ist �– bei Briefen 
hat die Bundesnetzagentur ein Wört-
chen mitzureden, erst im Januar 
2019 dür  en deren Preise steigen.
Von RND/dpa

Wolfsburger Allgemeine. 17.09.2018

Deutsche Post strukturiert nach schlechteren 
Geschäften um
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Obwohl das Internet als Informa  ons-
quelle zu Finanzprodukten immer wich  -
ger wird, zieht es die meisten Deutschen 
in eine Bank liale, sobald es konkret um 
den Abschluss einer Geldanlage geht. 
Ob Festgeldkonto, Bau nanzierung oder 
Wertpapier �– bei allen Anlageprodukten 
steht der persönliche Bankberater als 
�„Abschlusskanal�“ an erster Stelle. Dies 
ist auch bei jungen, online-a   nen Deut-
schen unter 35 Jahren der Fall, wie die 
Postbank Digitalstudie 2018 zeigt. Für 
die Untersuchung wurden über 3.000 
Bundesbürgern ab 18 Jahren befragt.

Junge Bundesbürger zeigen beim The-
ma Geldanlage trotz Online-A   nität 
und großem Informa  onsangebot im 
Internet ein starkes Bedürfnis nach 
persönlicher Beratung. 80 Prozent der 
18- bis 34-Jährigen würden eine Bank-
beratung in Anspruch nehmen, wenn sie 
sich demnächst über ein Bankprodukt 
ausführlicher informieren wollen. In 
der Altersgruppe 35 plus sind dies nur 
76 Prozent. Dabei ist nicht etwa man-
gelndes Wissen über Anlageprodukte 
der Grund. Sowohl junge als auch ältere 
Deutsche bescheinigen sich jeweils zu 
etwa 40 Prozent ein gutes oder sogar 
sehr gutes Wissen über Anlagethemen. 
Anders sieht es aus, wenn man die 
Antworten von Männern und Frauen 
gegenüberstellt: Während sich mit 
51 Prozent eine knappe Mehrheit der 
Männer als kompetent in Anlagethemen 
sieht, sind es bei Frauen nur 35 Prozent.

Jüngere schätzen persönli-
chen Austausch besonders
�„Junge Menschen nutzen das Internet 
wie selbstverständlich, um sich einen 
Überblick über ein Thema zu verschaf-
fen, bevorzugen bei wich  gen Entschei-
dungen aber den direkten Austausch mit 
fachlich kompetenten Personen �– und 
das mehr noch als ältere Genera  o-
nen�“, sagt Thomas Mangel, Chief Digital 
O   cer von der Postbank. Das zeigt sich 
auch in dem Ergebnis, dass sich 81 Pro-
zent der jungen Deutschen mit Familie 
oder Freunden über Geldanlageprodukte 
austauschen, während dies nur 59 Pro-

zent der Älteren tun, denn o   lassen sich 
im persönlichen Gespräch komplexe und 
individuelle Fragenstellungen schneller 
klären als durch Onlinerecherche.

Vertrauen in Filialban-
ken deutlich höher als ins 
Bankwesen allgemein

Ein persönliches Gespräch mit einem 
Bankberater setzt natürlich Vertrau-
en voraus. Ihrer Hausbank vertrauen 
die Bundesbürger laut der Postbank 
Digitalstudie deutlich mehr als dem 
deutschen Bankwesen insgesamt. 72 
Prozent sprechen ihrem Bankberater 
hohes oder sehr hohes Vertrauen aus. 
Auch hier liegen die Werte in der jungen 
Altersgruppe über dem Durchschni  . 
Dem Bankwesen im Allgemeinen ver-
trauen mit 42 Prozent dagegen weni-
ger als die Häl  e der Bundesbürger.

Immobilien als Geldanlage 
werden beliebter
Generell gilt: Bei der Geldanlage sind 
die Deutschen noch immer konserva  v. 
So besitzen 45 Prozent ein Sparbuch, 
aber nur rund jeder Fün  e hat Ak  en. 
Fonds besitzen 15 Prozent, weitere 
fünf Prozent inves  eren in ETFs. Jeder 
Fün  e besitzt oder  nanziert mindes-
tens eine Immobilie. Damit ist der Anteil 

der Immobilienbesitzer seit 2017 um 
drei Prozent ges  egen. Vier Prozent 
der Deutschen haben außerdem in 
Luxusgüter wie Old  mer oder Wein 
inves  ert. Auf eine Wertsteigerung 
spekulieren auch zwei Prozent der 
Bundesbürger, die direkt in ein Start-
up-Unternehmen inves  ert haben.

Interesse an Robo-Advisors 
noch verhalten
Als Alterna  ve zur persönlichen Bera-
tung bieten immer mehr Banken und 
Fintechs sogenannte Robo-Advisors an, 
die eine automa  sierte Geldanlage er-
möglichen. Meist wählt der Anleger eine 
Risikostrategie und Ziele aus, auf deren 
Basis der Robo-Advisor das Por  olio zu-
sammenstellt. Der Anteil der Deutschen, 
die diese Technologie bereits nutzen, ist 
mit vier Prozent noch sehr niedrig. Wei-
tere acht Prozent können sich immerhin 
vorstellen, diese Technologie in den 
nächsten zwölf Monaten auszuprobie-
ren. Ein knappes Dri  el ist nicht uninte-
ressiert, plant aber keinen Selbs  est.

 Bundesbürger bevorzugen Beratung in der Bankfi liale
Bankberater auch für junge Deutsche Anlaufstelle Nr. 1 für Geldanlage
Immobilien als Investment immer beliebter 
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Die Ruheständlerinnen und Ruheständ-
ler trafen sich auf Einladung des Bezirks-
voristzenden Manfred Weber im Juli 
zu einer interessanten Stad  ührung in 
Wetzlar. �„Auf Goethes Spuren�“  anier-
ten sie durch die wunderschöne Altstadt.

Begonnen wurde die Stad  ührung auf 
dem Domplatz und dem dazugehö-
rigen �„unvollendeten�“ Domgebäude 
aus dem 13. bzw. 14. Jahrhundert. 
Leider war Wetzlar zu keiner Zeit 
�„Bischofssitz�“ und so mussten die 
Stadtväter aus der klammen Stadtkasse 
diesen Bau  nanzieren. Hä  e der in 
die Schlagzeilen geratene ehemalige 
Bischof von Limburg in Wetzlar seinen 
Amtssitz gehabt, so würde der Dom 
in einem anderen Glanz erscheinen.
Jetzt kümmert sich um diese S   skirche 
ein Dombauverein (mit Spendengeldern) 
und zu gleichen Teilen die evangelische 
wie die katholische Kirchengemeinde. 
Nach der Dombesich  gung wurde das 
�„Lo  ehaus�“ besich  gt, wo der �„Grund-
stein�“ für �„Werthers Leiden�“ von Goethe 
gelegt wurde. Dieser Text wurde von 
Goethe verfasst, nachdem er sich von 
seiner geliebten Lo  e (aufgrund eines 
Dreiecksverhältnisses) abgewandt ha  e. 
Da Wetzlar der Sitz des ehemaligen 
Reichskammergerichts war, wurden 
weitere Sta  onen dieser Gerichtsge-
bäude in Augenschein genommen. Es 
war eine sehr interessante Führung, bei 
der die Vergangenheit zu Zeiten Goe-

thes in Wetzlar den Rahmen bildete. 
Bei herrlichem Biergartenwe  er �„weiß-
blau�“- und gutem Essen und Trinken 
fand der Seniorentag ein schönes Ende. 
Allen teilnehmenden Ruheständler hat 
die Veranstaltung sehr gut gefallen.

Zwischenzeitlich hat der Verband die 
Nachricht erhalten, dass der lang-
jährige stellvertretende Bezirksvor-
sitzende Horst Ciliox verstorben ist. 
Viele Jahre hat er sich gemeinsam 
mit dem Bezirksvorsitzenden um die 
Belange der Mitglieder gekümmert 
und die Bezirksarbeit unterstützt. 
Der Verband wird ihm in Dankbarkeit 
ein ehrendes  Gedenken bewahren. 
Möge Horst Ciliox ruhen in Frieden.
Manfred Weber 

Bezirk Hessen Nord

Ruheständlertreffen in Wetzlar

Dank Online- und Mobile-Banking ist es so 
einfach wie nie zuvor, seine Bankgeschä  e 
im Auge zu behalten. Trotzdem kontrollie-
ren viele Verbraucher zu selten ihren Kon-
tostand, so eine Postbank Umfrage. Wer 
viel im Internet einkau   und bargeldlos 
bezahlt, sollte jedoch nicht nachlässig sein.
Jeder vierte Deutsche kontrolliert sei-
nen Kontostand einmal in der Woche
Wurde das Gehalt bereits überwiesen? Ist 
das Konto für den Kauf des neuen Flach-
bildschirms ausreichend gedeckt? Sind alle 
Abbuchungen korrekt? Der prüfende Blick 
ins Online-Banking oder auf den Konto-
auszug ist für jeden P icht. �„Bankkunden 
sind für die Bewegungen auf ihrem Konto 
verantwortlich und müssen sie mindestens 
einmal im Monat überprüfen. Dies gehört 
zu den Sorgfaltsp ichten, zu denen sie sich 
beim Abschluss eines Giro- oder Kredit-

kartenkontos verp ichtet haben�“, erklärt 
Alexandra Adelmann von der Postbank. 
Entdeckt man dabei eine unberech  gte 
oder fehlerha  e Lastschri  , kann man ihr 
widersprechen. Dafür haben Bankkunden 
acht Wochen Zeit, falls die Abbuchung 
von jemandem stammt, dem man eine 
Einzugsermäch  gung �– ein sogenanntes 
SEPA-Lastschri  mandat �– erteilt hat. Falls 
kein solches Mandat besteht, läu   die 
Frist sogar erst nach 13 Monaten aus.

Kontrolle ist besser...
Trotz der komfortablen Länge dieser 
Fristen ist es sinnvoll, deutlich ö  er einen 
Blick auf das Konto zu werfen. �„Vor allem, 
wenn häu g bargeldlos bezahlt wird und 
Buchungen für Online-Einkäufe vorgenom-
men werden, sollte man die Kontobewe-
gungen regelmäßig und ...

Postbank: Heute schon gecheckt?
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Kompetent und 
gut vertreten 
Wir bieten Ihnen:
• Rechtsschutz 
 in berufl ichen Belangen 

• Beratung und Vertretung 
 Tarif-, Sozial- und
 Rentenangelegenheiten

• Diensthaftpfl ichtversicherung
 Personen/Sachschäden 10 Mio. EUR
 Regresshaftpfl ich 50.000,- EUR
 Verlust Dienstschlüssel 50.000,- EUR

• Freizeit-Unfallversicherung
 Krankenhaustagegeld 10,- EUR
 Invalidität bis zu  15.000,- EUR
 Todesfall  10.000,- EUR
 Bergungskosten bis zu  5.000,- EUR
 Kurbeihilfe bis zu  2.500,- EUR
• Mitgliederzeitschrift
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Bezirk Berlin Brandenburg

NEU

Die Mitgliederversammlung des Be-
zirkes Berlin-Brandenburg fand in 
Nieder Neuendorf sta  .  Die Bezirks-
vorsitzende Ursula Grüneberg be-
grüßte alle anwesenden Teilnehmer 
und berichtet über Aktuelles von der 
Verbandsarbeit. Über Neuerungen 
zum Thema Zustellung berichtete die 
Stellvertreterin Angelika Guehl. 
Ursula Grüneberg berichtete über 
soziale Themen und gab Informa  onen 
zur Vorsorgevollmacht und zum In-
terna  onalen Nothilfepass. Sie infor-
mierte auch über den Sozialverband 
VdK, der bundesweit präsent ist.
Die neue Digitale Post und die wei-
tere Entwicklung der Poststellen und 

der Postbank nanzcenter waren 
interessante Themen und jeder macht 
sich Gedanken, wie es wohl in der 
Zukun   damit weitergehen wird.
Nach einem wunderbaren Mi  agessen 
fuhren alle Teilnehmer nach Hennigs-
dorf, wo bereits der Dampfer wartete. 
Nach einer dreistündigen Dampferfahrt 
in Richtung Berlin-Spandau mit lecke-
rem Ka  ee und Kuchen an Bord des 
Schi  es kehrten die Teilnehmer gegen 
16.30 Uhr wieder in Hennigsdorf ein.
Alle Teilnehmer waren wieder be-
geistert von dem hervorragend 
organisierten Tag und freuen sich 
schon auf die Weihnachtsfeier.
Ursula Grüneberg

Bezirksversammlung in Nieder Neuendorf

... gewissenha   überprüfen�“, sagt Ale-
xandra Adelmann. �„Sonst verliert man 
leicht den Überblick.�“ Die Empfehlung der 
Exper  n: Mindestens einmal in der Woche 
sämtliche Umsätze kontrollieren. Eine 
aktuelle Emnid-Umfrage im Au  rag der 
Postbank zeigt, dass jeder vierte Deutsche 
(26 Prozent) nach diesem Prinzip verfährt. 
Jeder Fün  e (20 Prozent) schaut mehr-
mals in der Woche auf die Buchungen und 
acht Prozent sogar jeden Tag. Aber jeder 
Vierte (26 Prozent) prü   den Kontostand 
nur unregelmäßig ein paarmal im Monat.

Nicht vorschnell 
widersprechen
Wenn das Fitnessstudio den Mitglieds-
beitrag einzieht, obwohl der Vertrag 
schon längst gekündigt wurde, oder der 

Online-Händler einen Kau  etrag dop-
pelt abbucht, sollte man dies zeitnah bei 
seiner Hausbank reklamieren, die das 
Geld dann zurückbucht. Das funk  oniert 
allerdings nur für den gesamten Betrag, 
einen Teilbetrag kann man nicht zurück-
fordern. Im Online- oder Mobile-Banking 
kann der Kunde mit wenigen Klicks der 
Lastschri   selbst widersprechen. Gründe 
für den Widerruf muss er nicht angeben. 
�„Durch die Rückbuchung entstehen dem 
Einzieher der Lastschri   Kosten, die er �– 
sollte der Widerspruch nicht gerech  er  gt 
sein �– an den Kunden weitergibt. Bevor 
man einer Lastschri   widerspricht, sollte 
man deshalb besser den Kontakt zum 
Rechnungssteller suchen und die Um-
stände klären�“, so Alexandra Adelmann.



Niedersachsen Nord und SüdNiedersachsen Nord und Süd
Schleswig-Holstein und Schleswig-Holstein und 

Mecklenburg-VorpommernMecklenburg-Vorpommern

Zur gemeinsamen Bezirksversammlung der 
Bezirke Niedersachsen-Süd und Nieder-

sachsen-Nord sowie Schleswig-Holstein und 
Mecklenburg-Vorpommern ha  en die Bezirks-
vorsitzenden Christa Ascho  , Silke Lürßen und 
Heike Niendorf in die Landeshauptstadt Han-
nover eingeladen. Die Mitglieder wurden von 
ihnen im Intercity Hotel herzlich begrüßt. Die 
Bezirksvorsitzende Christa Ascho   bedankte sich 
bei allen, die den weiten Weg aus den anderen 
Bezirken auf sich genommen ha  en und begrüßte 
besonders den Bundesvorsitzenden Tony Ilg.
Zum Gedenken der Verstorbenen aus den 

Die Teilnehmer besuchten die wunderschönen Herrenhäuser Gärten

Tony Ilg berichtete über 
Neuerungen bei Post und Postbank

Christa Ascho   berichte-
te über soziale Themen

Bezirken und auch der Bezirksvorsitzenden Anita Kunder aus Bayern erhoben 
sich alle von den Plätzen. Es folgten die Geschä  sberichte der drei Bezirke und 
die jeweiligen Kassenberichte sowie die Berichte der Kassenprüfer. Alle Vorstän-
de wurden eins  mmig entlastet. Tony Ilg berichtete dann über Neuerungen und 
anstehende Veränderungen bei der Postbank sowie über Entwicklungen im Zu-
stelldienst und ein neues Pilotprojekt bei der Zustellung. Hierbei ist geplant, dass 
die Zusteller in kleinen Dörfern, wo es keine Einkaufsmöglichkeiten gibt, mit ihren 
Autos als kleine �„Tante Emma Läden�“ unterwegs sein sollen. Nach diesen Ausfüh-
rungen schlossen sich rege Diskussionen der Mitglieder an und es wurde beson-
ders aus dem Zustellbereich unter den Kollegen über Änderungen disku  ert. 

Im Anschluss informier-
te Christa Ascho   über 
das neue P egestärkungsgesetz und das Betreuungsrecht. Im Be-
sonderen über Vorsorgevollmacht und Betreuungsverfügung. 
Mitgliederehrungen. Im Bezirk Niedersachsen-Süd wurde Heinz Sö  -
ker für 50jährige Mitgliedscha   geehrt. Im Bezirk Niedersachsen-Nord: 
Ingrid Goede, Ulrike Drögemüller und Margret Pont für 25 Jahre, Si-
grid Gurk und Irmgard Rehr für 40 Jahre. Im Bezirk Schleswig-Holstein 
- Mecklenburg Vorpommern: Irmgard Petersen und Regine Schrum 
für 25 Jahre, sowie Elke Taube für 40 Jahre. Nach dem gemeinsamen 
Mi  agessen unternahmen die Mitglieder bei herrlichem Sommerwet-
ter einen Aus ug in die wunderschönen Herrenhäuser Gärten. 
Christa Ascho  


